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* aſtoral⸗Fragen und ⸗Jülle
Fall ÜUüber peroussio riel Ein Prieſter ging

von einem Verſehgange ruhig nach Hauſe Auf einmal wurde
von zwei 1⁰

en angefallen und mit Stöcken geſchlagen. Wenn
nun einer dieſer Böſewichte In ſich geh und eine Sünde reumüthig
beichtet, wie iſt 3u behandeln?

Es handelt ſich um die Verletzung des privilegium canonis
17 4.0. Urch welche ſich der Thäter die Excommuni⸗

cation zuzieht. Nach der maßgebenden Conſtitution „Apostolicae
Sedis“ lautet dieſer Fall „Violentas mahnus, suadente diabolo,
injicientes II OClericos VSI Utriusque SERXUUS Monachos, exceptis
quoad reservationem Casibus t personis, de quibus jure Vel
Privilegio permittitur, Ut Episcopus aut alius absolvat.“ Wir
beſchränken uns auf die nothwendig hieher gehörigen Erklärungen.
Die Excommunication iſt dem Papſte simpliciter vorbehalten,
Aher Im Falle die percussio verborgen iſt, dem Biſchofe die Abſolution
von Rechtswegen Ukommt. TPi 688 2 Liceat.) Unter
percussio iſt eine Realinjurie 3u verſtehen; aher 0 Inſultreden
nich hereinfallen. Die Realinjurie kann ſich auf den Körper de
Clerikers eziehen, wie Im gegebenen Falle, oder auf ſeine Freiheit,

man ihn unbefugter Weiſe einkerkert; oder auf eine
Würde B., wenn mamn ihn mit Speichel beſudelt In anderer
Hinſicht kann ſie enormis., mediocris, levis ſein, wa nicht allein

ondern auch nach Umſtänden der Zeit,nach der Injurie ſich
de Ortés, der Perſonen, dem Grade der Schande und Aehnlichem

krechnen iſt (S Alph VII 278) Daß der Ausdru „Ievis“
uur relativ 3u nehmen iſt, braucht kaum emerkt werden, indem
ohne chwere Sünde niemand die Excommunication incurrirt (VII
Dieſer Fall hat das Eigene, daß au von Unmündigen chon
incurrirt wird und In dieſer Beziehung mit den „Violantes
(lausuram Monialium“ einzig da Weil die Conſtitution Im (zug
auf die Losſprechung das rühere Recht nicht abgeändert hat, ſo
können die Biſchöfe auch kraft thre mite jedermann percussione
levi abſolviren, ſie gleich öffentlich geworden iſt; die Frauen
und Unmündigen ſogar II percussione enormi und jene, die M
Gemeinſchaft eben, von der gravis. In den Uebrigen nicht
geführten 0  en hat ſich der Delinquent perſönlich den ater
oder deſſen Pönitentiarius wenden. Kann EU perſönlich nicht
erſcheinen, ſo iſt EL nach der ehre des Alphonſu VIIL 89,
worauf die Ofkicii bei Gelegenheit einer diesbezüglichen Anfrage
Iim ßahre 1860 verwieſen hat, nich verpflichtet, ſchriftlich
Abſolutionsdelegation einzukommen, ondern das Abſolutionsrecht
devolvirt folgender Weiſe den Biſchof ſt das Hinderniß
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beſtändig, das iſt auf (Et Secundum Tamburinum tiam Del
quinquennium II 88.) ahre und darüber, ſo abſolvirt
er Biſcho ohne Einſchränkung. —2

ſt eS 20 longum tempus. Uum
mindeſten auf Monate VII II 86.), ſo hat gleichfalls der
iſchof das Abſolutionsrecht, doch muß dem Pönitenten In foro
intern0 das Verſprechen abnehmen, daß nach behobenem Hinder⸗
ni ſich erſönli Iu Rom 4 Unterläßt E ſo verfällt Er
von In die Excommunication. Dieſes iſt die absolutio 20
reineidentiam. 6 auch ne dem Biſchofe jeder rieſter chwer
Kranken (in articulo, periculo mortis) ertheilen kann. emgemä
Uur ern Kranker verbunden ſein, nach ſeiner eneſung ſich
dem betreffenden Obern ſtellen, wenn nicht eine rechtmäſſige Gewohn⸗
heit dagegen Platz gegriffen hat (f. Gury II 576 Ota I.)
Eine teuere Autorität ſagt aber: talis (Onsuetudo adeundi
Superiorem sanitate TecCuperata apud 1108 8t CO0mmunis:

Heclesiae lex fecetu Urgeri Osset. (Müller III
II 145.) ſt endlich das Hinderniß nur „Ad Hhreve tempus“,

nämlich Monate und darunter, ſo kann der uldige In einem
zwar, wenn disponirt iſt, von ſeinen Sünden, nicht

aber von der Cenſur losgeſprochen werden, mit anderen Worten,
kann rotz der Cenſur die Sacramente empfangen. teſe all⸗

gemeinen Sätze vorausgeſchickt, antworten wir auf die vorgelegte
rage wahrſcheinli iſt der Betreffende gar nicht der Cenſur
verfallen, da man hier zu ande keine enntni der Excommunications-⸗
fälle hat, die doch deren Incurrirung unumgänglich nothwendig
iſt ber angenommen, ES ware die nöthige dreifache Kenntniß
(juris. ACt1 t poenae) vorhanden geweſen und der öniten
In olge deſſen actiſch excommuniecirt, ˙ Ird der Beichtvater,
wenn die percussio enormis oder gravis und zugleich öffentlich iſt,/
ſich den Ordinarius wenden, der wahrſcheinlich ein
beſtändiges Hinderniß nach Rom reiſen conſtatiren und In olge
deſſen den Confeſſar unter ent ſprechenden Satisfactionsbedingungen
zur Abſolution bevollmächtigen ird ſt der Fall geheim, oder

gleich öffentlich doch die pereussio nuLr levis. iſt Unter
cheiden, ob die Losſprechung hie t uGC nothwendig iſt,

der Schande, die mit der Unterlaſſung der Communion
verhunden wäre, oder ob ſie ohne bedeutenden Schaden des Pöni⸗
tenten verſchoben werden kann. ſt letzteres der Fall, ſo ende ſich
der Beichtvater ſofor den Ordinarius, der zufolge der oben
angeführten rundſätze abſolviren und delegiren kann. ſt aber

Nach rüherem Rechte war jeder, deſſen Mißhandlung Enormis und
Ugleich öffentlich war, vitandus. Ob dieſes auch noch nach der Conſtitution
Apostolicae Sedis der Fall iſt, darüber ſind die Autoren nicht einig.
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die Abſolution nöthig. dann kann abſolviren und iſt der Pönitent
zu mahnen, daß ETL ſich, bis die biſchöfliche Delegation eintrifft, Im
ebrigen als Excommunicirter ＋ geriren habe

ten eorg Freund,;,
Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums.

II Gegenſtand des Beichtſiegels.) In einem katho⸗liſchen Unterhaltungsblatte war vor kurzer Zeit eine Erzählungeſen, deren weſentlicher Inhalt beiläufig folgender iſt Ein Pfarrer,der zur Nachtszeit eine Krankenproviſion gemacht, Pir auf dem
Rückwege Zeuge eines Raubmordes. Er kommt gerade 0 währendder Mörder ſeinem er den Todesſtoß verſetzt Der Mörder
flieht wird aber doch von dem Pfarrer erkannt. Dieſergeht nun Ermordeten hin, enſelben naher betrachten,
und befleckt dabei einen Qlar mit Ut; zugleich entfällt ihm un
verſehen das Brevier aus der Taſche Hierauf ehr nach Hauſezur mit dem Vorſatze, bei Tagesanbruch ſogleich die gerichtlicheAnzeige von dem Vorgefallenen zu erſtatten. Allein früh morgenswird von dem Meßner In die erufen, da Jemand
beichten verlangte. Der Pönitent, der kein anderer war, als jenerMörder, ekennt nun den begangenen Raubmord und fügt lelich hinzu, daß EL deßwegen zur El gekommen ſei, dem
Pfarrer den Mund chließen da EL nun über den Vorfall nichtsmehr ausſagen ürfe, ohne das Beichtgeheimniß verletzen.Hierauf entfern er ſich ohne die Losſprechung abzuwarten. Der
Pfarrer etraut ſich ni mehr, die Anzeige ber ſein nächt⸗liches Erlebni erſtatten, um das Beichtſiegel 10 U zu
verletzen. Im Verlaufe des age findet man den Ermordeten tm

und aneben das Brevier des Pfarrers; au beobachtetdie Blutſpuren ſeiner Kleidung nd allem Ueberfluße
wird noch die Brieftaſche des Ermordeten utm Garten des
hofes gefunden, we der Mörder abſichtlich hineingeworfen. Auf
leſe Indicien hin wird der Pfarrer gefänglich eingezogen und, da
Er bei der Unterſuchung ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, ſchließlich
zum ode verurtheilt; jedoch omm ſeine Unſchu noch rechtzeitig

den Tag, onſt ware EL ein Opfer des Beichtſiegels geworden.
ES entſteht nun die rage: eig ſich In dieſer Er⸗

zählung eine richtige aſſung der kirchlichen E  1über das Beichtſiegel? Wir wollen zuerſt annehmen, der
Mörder habe wirklich eine ſacramentaliſche Beicht verrichtet;
war nun der Pfarrer durch das Beichtſiegel ver  E, das
ſchweigen ewahren auch ber das, was ſchon früher gewußt
und was augher der 81 geſehen und gehört hatte? ewi
nicht; denn die Pflicht des Beichtſiegels erſtreckt ſich nur auf das,
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